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ZU 50 Geburtstag

Die Laiuteratur des frühen Chrıistentums 1ıst ıcht zuletzt VO  — der Aus-
einandersetzung mıt VOI-.- un außerchristlicher Iradıtion gepragt Dabei
wendet s$1e keinen geringen Teıl ihrer Aufmerksamkeit den „Dämonen“
Zu IJDer Anstofß für dieses Interesse se1 durch Jlexte der eılıgen
chrift geweckt* oder durch Apologetik egrundet? hat bıs in dıe
Gegenwart gewirkt*, wiewohl der Gegenstand dieses Interesses keines-
WCSS einheitlich bestimmt wurde. Dieser Sachverhalt spiegelt sıch 1in dem
unterschiedlichen und bısweilen undıfterenzierten Sprachgebrauch, den
verschiedene Diszıplinen VO  — dem Wort „Dämonen“ machen, S& ATIZ Z

schweigen VO  — dem breiten Assoziationsfteld seiner umgangssprachlichen
Verwendung. So erscheint ıcht 1Ur einer historischen Klärung SCH
sınnvoll, dıe Bedeutung des Wortes iıhrem  a Ursprung aufzusuchen.

Schon dıie griechische Verwendung des Wortes „ÖALULOV ” hat immer
wıeder Anlafß ‚erwechslungen und Deutungsschwierigkeiten gegeben.
Um auf die Schwierigkeit der Abgrenzung VO  I „ÖQLWLOV ” hinzuweisen
heißt e , 1schylos habe „den verstorbenen König Darıus ÖCLLLOV und 1N
demselben Satz ÜEOC  *5 genannt; „Euripıides dıe Alkestis WOKXALOC. ÖCLWOV ”
Dadurch werde „der Weg bereitet für dıe spatere Auffassung, ach der
dıe ÖCQLWOVEC Mıttelwesen zwischen Göttern und Menschen sind“?. iıcht
erklärt wırd aber, Was S1e ach ruhere Auffassung WarcCcNnh; bleibt
dıe alte Bedeutung hınter der Behauptung verdeckt. e1in ursprünglıcher,
einheitlicher Sinngehalt SC'1 dem Wort nıcht entnehmen?. Besonders
dıe ahe ZU „Göttlichen“ wirkt verwırrend auf Interpreten und ber-
setzer®. Was aber wırd den beiden tellen gesagt”

Vgl als Übersicht dıe Belege, diıe „Geister (Däüämonen): IT G r21e-
chısche Väter“ KALLIS) un: S €$ IT Apologeten UN lateıinısche Väter
VAN DE  » NAT), 1: Reallexıkon für Antıke und C hrıstentum (RAC)
Lieferung 09, Stuttgart 1975, Sp 700—761, gesammelt sind

Vgl hierzu SCHWEIZER, Geister (Däüämonen): Neues T estament (in RACG,
Lieferung 69, Stuttgart 1975, Sp. 688—700).

Vgl die betreffenden Passagen t{wa be1 TERTULLIAN, Apologeticum.
Vgl die Ausführungen 1n HAAG, T eufelsglaubde, Tübingen 1974

NIıLsSsoNn, G(Geschichte der griechıschen Relıgıon, I? München 1955, 2R
Stelle: AÄISCHYLOS, Perser 641%.

NILSSON, cıt., Z Stelle: EURIPIDES, Alkestis 1002
NILSSON, cıt., DA
Vgl die Einleitung ZU Artikel „Daimon“” AÄNDRES) 1n Paulys Realencyclopädıe

der classıschen Altertumswissenschaft, Suppl HE Stuttgart 1918, Sp. 2671
So meınte schon PLUTARCH (De defectu oraculorum, Cap X) HOMER „scheine”

WI1IEC sıch vorsichtig ausdrückt die Bezeichnungen Üe0L un ÖQLWOVEG unter-
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Aischylos schildert 1n den Persern, dıe 1m Jahr 479 erstmals auf-
geführt wurden, dıe Vorgänge persischen Königshof 1n Susa: die
orge über das Schicksal der Feldzug Griechenland eteilıg-
tCn; Eintreffen und Wiırkung der Nachricht VO  a der vollstandıgen
Niederlage der Perser un: Rückkehr des geschlagenen Xerxes. /£u
Begınn kommen dıe Alten dargeste durch den Chor VOT dem
Konıgspalast ZUSAdINIMNCHN, dem gegenüber das rab des Dare1i0s 1eg
uch die (Gsemahlın des are1ı0s un Multter des AXerxes, Atossa, trıtt
heraus. Nachdem en ote dıe erschreckende Nachricht überbrachte, VOTI-

sucht Atossa im Vereın mıt den en eıne Beschwörung: are10s soll
AUSs dem rab steigen, Kat und Hılfe bringen. Eın Trankopfer“
wird bereitet, und Atossa ordert den Chor auf „TOV ÖOLWOVO /
AQQELOV aävaxahsiohe 1 „den Daıiımon Dareios rutft herauf“12 In den
Lolgenden Chorliedern wırd Dare1i0s zunachst als „WOXOOL-/TAG LOOÖCLLUOV
BAagLÄEUG „selıger daimongleicher Könıg bezeıichnet, und wen1g
spater iolgt der Satz „ÖQLWLOVO. WEYOUXN/LOVT QALVEOOT) CX ÖOLWOV, 118000 V
Z.0UOLYEVN EOV  14 „den hochberühmten Daiımon, (ihn herauf-)
kommen AaUus (Grabes-) Häusern, Persiens susaentstammten (sott.“ Nach-
dem der Daiımon Dareio0s erscheıint un wieder schwındet, spricht iıh:
auch Atossa mıiıt n ÖCQLLWLOV  16 o Daıimon”“ a während der Chor ıhn
nunmehr „LO0VE0G „gottgleich” nennt.

schiedslos gebraucht haben un!: bıisweilen VO  - den (sottern als ÖQLUOVEG
sprechen; erst HEsıi0D habe ine klare Scheidung gebracht. Vgl PLUTARCH, Kom-
mentar Hesiod, Werke un! Tage, 199 (Plutarchi Chaeronensis Moralıa,
TE  C BERNARDAKIS, vol VIUIL, Leıipzıg 18906, 52)

Zu diesem Trankopfer Totenopfer ist dasjenıge des Odysseus VOI.-

gleichen: HOMER, Odyssee XE 94f (vgl XY
11 AÄISCHYLOS, Perser 620f
12 Die Übersetzung hat die griechische Formulierung N: berücksichtigen,

das erstandnıs nıcht verstellen. Weder ist „ÖQLWOVO” Adjektiv noch
„Aapstov“ Genitiv: altere und CUCIC Übersetzer lassen dies oftmals außer Acht

%. B 1 HOMAS STANLEIUS („divumque Darıum revocate“, 1N: Aeschylı I ragoe-
dıiae superstites, STAaCCAa ın C455 scholia, et deperditarum fragmenta; CUu versione
latına et commentarıo Ihomae Stanle1ı1 curante JOANNE (IORNELIO PAUW,
Den Haag 1745, 269), der ÖOskKAR WERNER („ruft diıe Gottheıt des are10s uns

herauf“, 1n Aischylos, Tragödien und Fragmente. Herausgegeben un!: übersetzt
VOonN OSKAR WERNER, München 1959, 297) Ebenso die Interpretation VO  -

BROADHEAD ( the divine spırıt of Darıus 1N: T’he Persae of
Aeschylus, ed with introduction, critical notes and commen(tary, Cambridge
1960, 163)

ÄISCHYLOS, Perser 633f
ÄISCHYLOS, Perser 641%.
Nämlich die rde und die „Anführer” unter der Ärde.

16 ÄISCHYLOS, Perser S45
ÄISCHYLOS, Perser S56
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Wiıe steht 1U  - mıt Dareios? Die tellen lassen nıcht autf den ersten
1C] dıe Zusammenordnung VO  — „ÖQLUOV ” „LOOÖCLUOV „ÖCLLOV
VEOC „LOOVEOC” erkennen. Die Übersetzungen dürtfen ıcht interpre-
tıeren?®, und die Interpretationen nıcht leichtfertig angelegt se1n!®.
Doch scheınt auch der Rückschlufß des Scholıasten, dıe Bezeichnung
„ÖQLUOV ” rkläre sıch Aaus der Tatsache, dafß Darelilos „WC ÜeOG” „WIıe
en CzOotf* be1 den ersern verehrt worden se1“%, i1ne Gleichsetzung der
beiden Begriffe nahezulegen, WwWI1€eE S1e be1i HOMER bereıts angelegt SC17  21
Da auch dıe Etymologiıe des Wortes „ÖCLUWOV * keine eindeutigen chlüsse
zulasse, musse der Verwandtschaft „ÖQLOUOL  22 „teılen, zerteilen“
nıcht nachgegangen werden®.
18 So der genannte IyH STANLEIUS Anm. 12 CS dessen Übersetzungen
der Reihe nach lauten: „divus” (S 269), „Dıiis aequalıs” 2740 einheitlich
„Deus” (S Q2IW, „deo par 287); die Anrede „ ÖQLWOV ” (Vers 845) wird mıt
„Oo fortuna”“ (S 285) wiedergegeben. Die Probe be1l O. WERNER, Cit.. fällt
nıcht besser aus
19 Vgl BROADHEAD, cıt diesen Stellen.
20 SCHOLIE ÄISCHYLOS, Perser 620 (in „Aeschylı Iragoediae Den Haag

269); vgl als Begrundung für diese Bemerkung ÄISCHYLOS, Perser 709
21 Vgl neben der 1n Anm genannten PLUTARCH-Passage z. B ((APELLE,
Vollständiges W örterbuch ber dıe Gedichte des OMETOS UN der Homerıiden,;
Leipzıg 139 „ÖQLWOV ; das Wort werde einmal „ 5412 W1€E VEOC, Gott,
Goöttin“ gebraucht, ZU andern ber werde auch ıne „besondere Gottheit“
gedacht, doch „Ist nıcht bei Hom die Mittelwesen der Damonen denken“.
Vgl 1ER VRUGT-LENZ-, (se1ıster (Dämonen): Vorhellenistisches Griechen-
land (ın RACG, Lieferung 6 D Stuttgart 1974), Sp 600f, über das Wort gesagt
wırd S ıst unbestimmter als VEOG wird vielfach benutzt, 1111 i1ne AauSCI1l-
blicklich bemerkbare göttliche Wirksamkeit hervorgehoben werden soll, WEC11)1

INa  w} nıcht weiß, mıt welcher Gottheit INa  } tun hat, der WCNN man das dahin-
gestellt se1n assen 11l Im etzten Fall kann einfach als Substitut für ÜeO
gebraucht werden Patronı, La VOCC ÖCQLWOV 1n Omero: RendAceltal Ser 17

99/104 INnas daher teilweıse echt haben, WCCI1I1I)1 meınt, die Wahl
zwischen Üe0Cc ÖCLWOV se1 durch metrische Rücksichten bestimmt worden)
Vgl auch NOwAK: VATZE Entwicklungsgeschichte des Begriffes Daimon, Bonn
1960, Eın alteres Beispiel: In der Enarratıo des ULPIAN einer DEMO-
STHENES-Rede findet sıch der 1nwels: „OUÖEV ÖLOAQMEOEL TO ÖCLWLOVLOV TOUVU
VEOU NAQC. TOLS PYroooıwv“ (ın Demosthenı1s et Aeschinıs Princıpum (1+raeECLaE

C Anno-Oratorum Opera, CUH: Ulpianı Commentarı1s, graecolatına
tationıbus illustrata: PCI Hieronymum Wolfium Frankfurt 1604, 26) Der
Herausgeber Uun: Kurator dieser Ausgabe, W OLFIUS, greift dıe DEMOSTHENES-
Stelle (Olynthiaca ET} ebenfalls auf und g1ıbt ohl den schönsten Kommentar:
„discrımen VEGOV X.CLL ÖCLLOVOV veteres confundunt: 1LICC mirum: CUMm

dı1 daemones fuerint“ (op CIt:: 1264
Eıiıne andere Meinung hat allerdings UNTERSTEINER, Il concetto dı ÖQLUOV ın
Omero, Atene Roma LT 1939, 03ff.

Vgl FRISK, Griechisches Etymologisches Wörterbuch, Heidelberg 1960, E
341 „ÖQLUOV“, und dıe VO  — NOwAK, Cits . Anm genannte Laiteratur.

NILSSON, cıt., 218
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Nun haben sıch die Griechen selbst mıt Aufkommen VO  - Überlegun-
SCH Sprache un Wortgebrauch Gedanken uüuber Namen und Bezeıich-
NUunNnsecCN gemacht. Diese Art VO  w Umgang mıt Sprache iıhren
Niederschlag In Platon’s Dialog ratylos. Die rage nach der Wahr-
heıt VO  =) Benennungen, die ZUT rage nach dem eigentumlıchen Benennen
UrC| d1ie Sprache der Menschen HI hatte 1n der Geschichte der
Philosophie schon VOT dem Auftreten der Sophistik Bedeutung“, uch
hat Herodot dieses Problem berührt, doch bleibt se1ine Beschreibung
allgemeın: dıe elasger hatten 1in früheren Zeıiten keine Namen für die
Gotter ) gehabt, als sS1€e iıhnen ın Dodona opferten“®. Diese Namen seien
dann spater aus Ägypten gekommen und hätten erst dann 1m Kult
Verwendung gefunden. Schließlich hatten Homer un Hes10d iıne
„ÜEeoyovin erfunden und den (sottern auch „ENOVVLLOAL- „Beinamen”
gegeben. Die sprachlıche Seite der Benennung bleibt aber außer Acht,
besonders hinsichtlich der Begriffe selbst

Im Kratylos kommt gerade diese Seite 1n den Blıck Sokrates untfier-
sucht dıe tymologıen VO  - Namen, wobel dıe Rede auf R6  „Üso  E
„ÖCQLWOVEG , „NOWEG“ un! „AVTOONOL- kommt?. Was sagt 1U Sokrates
über „ÖQLUWOV  ? Die Passage des Dialogs lautet:
Sokrates: W as soll ohl der Name ‚daımones’ bedeuten? Du weißt doch

Was Hesiod sagt, dafß die Daımonen wären?”“
Hermogenes: 8 entsinne mich nıcht.“
So „Auch nicht, da{iß sagt, das erste Geschlecht der Menschen wäre das goldene

gewesen”
„Das weiß ich schon.“

S50 „Von diesem NU: sagt GE}

Aber nachdem 1U  H dieses Geschlecht nach dem Schicksal?*8s herabsank,
Werden S1E Daimonen, fromme, überirdische, genannt,
Edle, Unheilabwender, Wächter sterblicher Menschen??.“
„Und Was nun?”

S50 „Daß iıch meıne, sagt ber das goldene Geschlecht nıcht, dafiß Aaus Gold
gewachsen WAal, sondern daß gul un schön WT, Beweıis ist MIr dafür, dafß

auch uns das eiserne Geschlecht nennt.“
„Kıchtig sprichst O

SO „Also glaubst du doch, wurde, WECNN einer unter den Jetzigen gut ware,
VO  - diesem SCNH, dafß A4us jenem goldenen Geschlecht se1?“
„Offensichtlich.“

D4 Vgl PLATON, Kratylos 3U1
Vgl PARMENIDES 8’ 3 9 Vgl auch Papyrus Dervını, col br BUR-

KERT, Orpheus und dıe Vorsokratiker (in Antıke und Abendland IV 1968,
93—114).

ERODOT 2? 591
27 Vgl PLATON, Kratylos 397 AF

„XOTtTO k  Yal heißt bei HEsıoD, Erga 121
Zitiert nach HESsIOD, ErgaP
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50 „Die Guten sind ber nıchts anderes als die Vernüniftigen?“
„Die Vernünlitigen.“

SO „Dies 19108 sagt vorzüglıch, w1e mMI1r scheint, Vo  5 den Daiımonen: Weil S1€
vernüniftig un!: kundıg waren“®, nannte s1e daimones: enn 1n uns
alten Sprache trıfft dıes der Name. Kr sagt 1€s 18858  — rıchtig un: uch viele
andere Dıchter SCH SO* wenn eın Guter tırbt, hat große Zuteilung und
hre un wiıird Daımon®! gemäß des Beinamens der Vernuntt. Dies 1U

nehme auch ich d daß jeder Mensch, der gut ware, daımoniısch ist 1m Leben
un: Sterben, un! richtig ‚Daımon' genannt wıird®? “

Diese Ktymologie auch WCN) S1E als „dıdaktische Lüg‘  &6 Platon’s
aufgefalßt werden könnte bringt wichtige omente ZUr Klärung, die
sıch, wı1e deutlich gesagt wird, VO  - alter eıt her, namlıiıch VO  - Yesiod
über viele andere Dichter, bis Sokrates einheitlıch darstellen Haben
Menschen, olange Ss1e ©  en bereits „daımonisches“ 1n sıch, „werden”
S1e nach dem ode ZU Daiımon?®?3. Dabe1 ist iıcht VO  - einem Auf- oder
Abstieg 1n eine NEeCUC Erscheinungsform dıe Rede, sondern eher VO'  - eıner
Freilegung dessen, W as als „ÖQLWLÖVLOV ” angelegt WAaT: diese Anlage WAarTr
iıne unde, w1e Sokrates behauptet.

Der platonische Sokrates zıtiert Hesiod;: So kann auch 1N€ andere
Stelle, der Hesiod das Wort „ÖQLWOV ” verwendet, herangezogen
werden. In der I heogonte heißt S der Sohn der Eos und des Kephalos,
Phaeton, se1 1n der zarten ufe seiner Jugend als Jüngling mıiıt kind-
lıchen Gedanken och VO  - Aphrodıite geraubt worden: 1E habe ıhn Z

„Bewacher ihres Schreines be1 Nacht“ gemacht, ZUM „strahlenden
Daiımon“S

uch 1er Wra eın Mensch ZU Daimon. Ist ‚N auch nıcht W1€e
ja eigens hervorgehoben wırd dıe Tugend der Vernuntit, die Aphro-
dıte ZU Raub veranladlt, ist doch auch 1er deutlich, daß „Daimon“
keine Bezeichnung tür einen ursprünglıchen Zustand ist. In beiden Fäl-
len WIT| erst VO  3 Entschwundenen durch JTod 1er, durch Ent-
rückung dort als „ÖQLWOVEG“ esprochen Übereinstimmend ist auch,
daß dıese eine bestimmte Tätigkeit ausuben?®. Beide tellen beziehen
das „ÖCLWOV- auf (reborene, deren Zustand durch das Entschwinden
gewandelt wird: „ÖQLUWOV ” wird eın Geborener, hinfort ZU se1n.

„POOVLLOL %OL ÖQNLOVEG” ; vgl ÖQNWOV auch HOMER, Ihas 2 9 671
31 „YLYVETAL ÖCLWOV.

PLATON, Kratylos 397 3908
Ob hier ine Reinigung twa 1MmM Sinne Von EMPEDOKLES (vgl. 146)

denken ist, mul hıer unentschieden bleiben. Vgl auch EMPEDOKLES 115,
HESIOD, I heogonie 986f.

NOLNOA.TO, ÖCQLLOVO, TOov.“ HeEsıoD, IT’heogonie 991; Nn die gleiche
Verwendung indet ÖCLLOV bei I HEOGNIS, 1348 (ed EDMONnDSs)!

Auf den Keiz einer SENAUECETCN Tätigkeitsbeschreibung des Daimon Phaeton
mu(ß hier verzichtet werden.
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Vom Wechsel €es Übergänglichen", dem auch dıe Sterblichen AduUSSC-
SET17 sind®®, geschieht ein Wandel ZU -Daimon . den die alte Dichtung
als rgebnis eiıner Anlage oder eines göttlichen Eıngri4fs, dıie spatere
Philosophıe als Tätıgkeit des Freilegens der Vernunit autftaßte.

och auch Sokrates geht nıcht auf Homer, sondern auf Hesiod zurück:
sollte dıe Differenzierung der Begriffe tatsachlıch erst nach Homer eiN-
gesetzt haben”?? Da jedo „VONn Anfang alle Von HOMER gelernt
haben”““*, MU: mıiıt dem bisher Gesagten als Anhalt ıhm zurück-

werden: selbst ist nıcht mehr beiragbar, also ist ausschliefßlich
dıe homerische Dichtung prüfen, wıe das auch Sokrates richtig her-
vorgehoben hat“‘tı.

Kın erster Überblick über die tellen, denen Homer das Wort VCI-

wendet, zeigt sogleıch einen bemerkenswerten Unterschied zwischen Ilias
und Odyssee 1in der Ihas-Dichtung ist mehrtfach die Rede davon, daß
eın Daiımon 1M Verbund miıt einem Helden 1ın den Kampf eingreift“*
oder en eld „ÖQLWLOVL “  LO0C „einem Daımon gleich” se1ne
Gegner anrennt**. Diıiese ahe Verbindung einem Sterblichen iindet
sıch 1in der ÜOdyssee nıcht; dort leitet der Daimon, indem jemanden
Fahrt. oder g1bt efwas 1n den Sınn® Un keiner Stelle überhalb
der Erde erscheint selbst4%

Dieser Unterschied MU ıcht auf eınen Wiıderspruch deuten. Kıin-
heıtlıch ist namlıch en tellen die Absetzung des Daiımons VO: „Gött-
liıchen“ er Tlıas sturmt der eld Diomedes den Von Apollon
geschützten Aiıinelas A doch Apollon schlägt ihm dreimal den Schild ZULT

Seite47. Beım viıerten Male sturmt Diomedes „ÖCLWOVL LOOG ” „einem
Daiımon DIEICh“ (senau dıes emerkt Apollon, iındem Diomedes
zurechtweisend den Unterschied VO  - Göttern un anderen auf der KErde
W andelnden hervorhebt

87 Vgl HERODOT, Prooemıum : Aazu B. ‘ UHDE, Die Krıse der Gegensätze:
'L1XTOP’IH heı Hekataios, Herodot UN| I’hukydıdes, 1N : Tiıijdschrift 1L10-
sofie 33 559— 571

Vgl azu FRÄNKEL: POX als Kennwort für dıe menschlıche Natur
(ın Wege un Formen frühgriechischen Denkens, München 19658, 23—39),
39 Vgl Anm. 24 NOwAKRK, Cit., 38ff
40 AXENOPHANES 1 vgl PLATON Polıteia 606 1,
41 Vgl PLATON, Hıppras Maıor 365 St
49 HOMER, ITlıas E3 467£.: 55 415 Za
43 HOMER, Ihas 51 438; 5, 459 (Diomedes gegen Apollon); 1 9 /05: 1 9 786
(Patroklos Apollon); U: 447 (Achıl! Apollon), 2 9 493: Z (Achiıl]
1MmM Gefecht)

HOMER, Odyssee E 2485; 1 9 380; IT 243; E 446: 1 9 146; 21 21 24, 149
45 HOMER, Odyssee 3, 275 43 2FE 9, 381; 1 295; 14, 488; l' $ 1 1 9 138
46 Hingegen erscheint 1n der Unterwelt eın Daimon, der dem Tantalos das
W asser „wegschlürft”: HOMER, Odyssee IT 587

HOMER, Ilhas E: 4392f.
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„Hüte dich, TIydeus’ Sohn, und weiche, un! nicht den Géttern
Gleich wolle dich denken, WCLN nıcht VO: gleichen Stamm sınd
Unsterbliche (söOtter gegenuüber den auf der rde wandelnden Menschen43.“

In einer Parallelsıtuation wird der Unterschied noch deutlicher, als
Apollon namlıch den ZU vierten ale ansturmenden Patrokios dem
ode preisg1bt*?.

Auch 1n der Odyssee zeigt s1 WwW1e€e dıe Daiımonen die Götter
verschıieden S1nd. FEın Daımon sSeiz dem Odysseus mıt einer Krankheit
L& doch dıe OL bringen dıe kettung“. Einheitlich ist weıterhin, dafß
„Daıiımon ” eLiwas bezeıichnet, das über Menschen Maiß hinaus erscheint. So
sagt 1N der Ilıas Menelaos VO  - Hektor, als sıch VO amp mit ıhm
zurückziehen will, fürchte ıcht den Zorn der Seinen:

„ÖNNOT ÜVNO EUEAN NOOS ÖCLWOVO, OTL WAÄCNEOVAL,
VEOG TLUO *D

„dofern ein Mann den aimon miıt dem Helden kampfen wıll,
den selbst der ott ehrt (wird sıch bald Unheil ihn waälzen).“

Zusammen miıt Alas wurde den Kampf aber auch „JO0G ÖQLWOVO  5
„SCSC den Daımon“ aufnehmen: beide Helden INn wurden

auch das über eınen Menschen hinaus Erscheinende bestehen kön-
HCI Der erscheinende Hektor ist hıer nıcht als Daimon., ohl aber als
mit einem Daiımon verbunden angesehen, W1€e auch Al anderer Stelle
uber Menschenmafß hınaus erscheint, dafß dıe Argeier be] seinem AÄAn-
blick vermuten, eın ott Nal VO Himmel gestiegen. Wenn Patroklos
den zurnenden Achıl! „ OUV ÖCLWOVL -  54 „mit iılfe) des Daimon“
überreden suchen soll, den kämpfenden Danaern helfen, bezeichnet
auch 1er das Wort das über gewOhnlıche Sterbliche Hınausreichende,
das 1n Verbindung mıt einem Geborenen wirkt: sind doch vorherige
Versuche gescheıitert, Achıll ZU Aufnahme des Kampfes bewegen.

Die Wendungen „NOOC ÖCLUWLOVO. und „OUV ÖQLWOVL. zeigen dge Ver-
bıindung einem Geborenen: S1C zeigen aber auch dıe übermenschliche
Stärke dieser Verbindung. Dabei ist 1in der Ilıas VO  $ Verbindun-
SCIL ebenden Menschen die Rede, und diese selbst können „ÖCLWLOVL
LO0G ” erscheinen. In der Odyssee wirken dıe Einflüsse des Daimon auf
die Menschen, ohne da{fßs iıne lebendige Verbindung erkennbar ware;:
auch diese Einflüsse übersteigen dıe menschlichen Kräfte. Nirgends aber
ist VO Knde eines Daımon berichtet, vielmehr wohnt eus auf dem
Olymp „WETO, ÖCQLWOVOAG AAMOUG ” ® „mıiıt den anderen Daimonen“. Die

HOMER, Ilıas 5’ 440—4492
HOMER, Ilıas 1 E 786f; vgl 2 $ 447
HOMER, Odyssee 5; 396f1.

51 HOMER, Ilıas EL 98f
D HOMER, Ilas 17 10921

HOMER, Ilhas O, 1092f€.
HOMER, Ilhas I 792; vgl 1 9 403
HOMER, Ilias 1, D beachten ıst die bei HOMER seltene Pluralbildung

„ÖQLWOVEG .
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Daımonen INUSSCH also langes en erlost”“> haben auch cdıes hebt S1C

über dıe gewöOhnlıchen Sterblichen hınaus
Das Verhältnis zwischen den Vorstellungen WIC S1C der 10S AaNzZzUu-

treffen sınd un denjenıgen der Odyssee klären scheint ıcht -
möglıch Eıs 1sSt eachten dafiß diıe Verbindung Helden mıt
Daımon 1U VOon außergewöhnlichen Menschen ausgesagt wırd
hıerın 1St der Ilhas-Dichter Sanz konsequent Er handelt sıch Dio-
med e SS7 Patroklos®® und Achıiıll>* auf der Gegenseıite Hektor®
(serade Hektor aber 1st C5, der dem Diomedes Satz zuruft dessen
Verstandnıs 116 Brücke zwıschen den orstellungen der Ilias un: der
Odyssee chlagen kann

Als Diomedes erwagt VOLILI dem anstürmenden Hektor dıe Flucht
ergreifen nennt diıeser ıhn 1116 schlechte Dırne“ ® und TO ihm N1EC-
mals werde Iroja eindrıngen och die Frauen Schiffen WCS-
tüuhren „JTO.00 tTOL ÖCQLWOVOA, 0000 62 vorher werde ıch 1ır den
Daımon geben: ® Was Hektor meınt 1st offensichtlich vorher werde
den Diomedes oten Wie aber kann solchen Ausdruck gebrau-
chen 764 [Die Daimonen sınd doch über Menschenmafß hınaus, S1C bewirken
vieles den Waiıllen der enschen® doch T 1st dıie Rede davon dal
S1C iıhnen g  OT'!  en Unmöglıch also kann Hektor IMNCINCNH, sende dem
Diomedes Daımon L der ıhm schaden sSo

Nun ist CT1INNETN, Was nach homerischer Auffassung beim Tod
Menschen geschieht; denn dıe Tötungsabsıicht handelt siıch J
Ausspruch Hektors e1ım ode wird der KOörper des VULOG un!: der

Wie sıch EMPEDOKLES ausdrückt vgl EMPEDOKLES 115 Die Langlebig-
keıt ob S1C 1U  ; auf neuntausendsiebenhundertundzwanzıg Jahre begrenzt 1St
WI1IC PLUTARCH (De defectu oraculorum, Cap XI) errechnet jedenfalls ber weit
ber C111 Menschenleben geht Laßt wiederum die Argumentatıon des
SOKRATES denken PLATON, Kratylos 3958 5f

HOMER, Ilıas 5 435 459 166
HOMER Ilhas 705 786
HOMER Ihas 20 447 493 21 185 21 DL
HOMER, Ilhas 17 08 17 104

61 Eıine doppelte Beschimpfung!
62 HOMER Ihas 166
63 Die interpretierenden Übersetzungen dieser Stelle aufzuführen, über
das Maiß tast 1iIMmMer wird der 1nnn Schicksal vollenden unterschoben, hne
daß der Ausdruck erklärt wird S o verfuhren bereıits die Scholiasten (vgl
Scholia Graeca Hom Ilıaden, BB ARTMUT ERBSE I1 Berlin 1971
331 der EUSTATHII Commentarı1 ad Homer:ı Iliadem, 1om Leipzig 1827
198 B a und übersetzten hne Erklärung auch die Modernen

Vgl azu LEAF The ITlhad Amsterdam 343 der immerhın
auf das Ungewöhnliche auftmerksam macht „ strange CAPICSS1ON not elsewhere
found

Vgl HOMER Ihas 418 921 03 Odyssee Belege sınd eichlich J. 306
ı9 169 488 256 52 24 306

ZMR eft 3/75 47



WUXN beraubt®:; dies ist be1 Tier und ens:! gemeinsam“. Nur die
Knochen leıben zurück, WenNnn der VUuuLOC entschwındet®. Die WUXN steigt
ZU. Hades hinab®?, S1e e1in Dasein als eLÖOAÄOV tführt7® Das Ause1n-
anderbrechen der Verbindung VO:  b VULOG un WUXN 1m Körper bedeutet
den Tod des Körpers“. Während die WUuXN; sofern der Körper bestattet
wurde, nıcht wiederkehrt”?, kann S1e doch als Nıchterscheinende PCI-
sonal vorgestellt werden??.

Hektor 111 dem Diomedes „den Daimon geben”. Von Diıomedes WAar

gesagt, dafß „einem Daımon gleich” ansturmen konnte. Das T’öten
eiınes Daimon-CGileichen unı auf keinen anderen eziecht sıch d1e For-
mulıerung kann also „den Daımon geben  b heißen; 1Ur 1M Ausnahme-
fall, namlıch der Gegenüberstellung Apollon 1m Kamp{f oder 1n der
Todesdrohung wiıird auftf den ADammen abgehoben, dessen Wirken 1ın
oder dem Helden ansonsten ıcht erkennbar ist Diıese Unerkennbar-
keit, dıe VO Körper losgelöst auch die personale Identität eines Daimon
unerkennbar macht, unterscheıidet abermals VO  > den (Gottern, dıe sıch
anderer Körper bedienen, wollen sS1e nıcht erkannt werden?”*?. Nur
Menschen kann d1ıe Verbindung ZU Daiımon als Erscheinendem abge-
OININCN werden, und War 1LUFr dem Menschen, der durch diese Ver-
bındung VOIN gewöOhnlıchen Sterblichen unterschieden ist.

Und doch wirkt der Daımon gleichsam verdeckt 1m Lebenden, solange
WUXN und VUuWOC den Körper zusammenhalten. rst A4aUus der JTeılung be1-
der kommt das Tage, Was die Verbindung über das Maiß der anderen
Menschen er Im ode also entsteht” der Daiımon: kann „den
Daimon geben für einen Daımon-CGleichen 1L1UT seinen Tod bedeuten,
da für iıh: der Zusammenhalt Von WUXN un: VULOG gebrochen ist76

Der 1od des Daiımon-CGleichen setzt den Daiımon fre  1 „g1ıbt  «“ den
Daimon. Anders als die WUXOL aber greifen die Daimonen 1n das en
der Sterblichen auch nach dem ode ihres ursprünglıchen Iräagers e1in,
doch als Nichterscheinende, ohne 1ne personale Vorstellung geben

Vgl HOMER, Odyssee an 153f; Z 170 Ihas 14} 334
Vgl HOMER, Ilıas 3’ 294; 1 9 150
Vgl HOMER, Ilhas 1 9 386
Vgl HOMER, Odyssee 1 9 560

70 Vgl HOMER, Odyssee 11, 476
71 Vgl die schöne Stelle HOMER, Odyssee FÜ D17

Vgl die Rede der WUXN des Patroklos; HOMER, Ilıas 23, 69f
73 Dies zeıgt der Anblick der Toten 1n der Unterwelt: HOMER, Odyssee Buch HE
74 Vgl HOMER, Odysse 1? 105 .

Hier ist dıe Formulierung des SOKRATES („YLYVETOL ÖQLUOV“) erinnern:
vgl Anm 31 Ebenso ist bei HEeEsıi0oD un! THEOGNIS die Beziehung des „Wer-
ens  06 der „Gemachtwerdens“ gegeben; vgl Anm

Hier zeıgt sich die begriffliche Verwandtschaft VonNn „ÖQLWLOV ” und „ÖQLOLOAL ”
vgl Anm 22) Die Teilung ist C5, die den Daimon offenlegt; durch Teilung ent-
steht der ÖQLUOV.
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E z n Nur iıhr Wirken ist eutlich. Dies betrifft dıe daımonische Kraft sowohl
Lebzeıiten des S1e tragenden Menschen wWw1e ach der Freisetzung. Da

der Weg der WUXN ZU. es testgelegt ist, kann iıne Bezıehung ZU

VUuLOC des Menschen ANSCHNOMM werden”.
Der Vorzug des Daimon gegenuüber den anderen Menschen ist sowohl
Lebzeıten se1Nes Trägers WwW1€e ach der Teilung VO  I WUXN und VULOG

eutlich: zunachst befähigt ungewöhnlicher Leıistung, sodann ist
ihm die Wiederkehr ZUr Erde zumındest als Wirkender, WEeNnnN auch als
Nichterscheinender, möglıch. In der Ihas ist fast ausschließlich dıie iıne
Seıte, 1n der Odyssee die andere Seite dieses Wiırkens betrachtet.

Das Ergebnis dieses Rückgangs Homer ist eutlich Hesiod halt
dıe Bedeutung VO  - „ÖQLUWOV , erklärt aber die genealogische Herkunft
der Daimonen. Stets aber bleıbt dıe Auffassung VO  S der vorausgehenden
Teilung gewahrt, die dıe Entfernung VO menschlichen Körper angıbt.
Und SOKRATES sagte deutlıch, ach dem ode Trst diejenıgen, dıe
„daımonisches” 1n Leben un terben haben, nach dem ode „Daimones”
genannt werden??. Was ist Nnu  ] bei Aischylos un urıpıdes gesagt”

Bei Aischylos wird dıe Bestimmung VOo  - ÖCQLUOV, WI1€e s1e sıch ergeben
hat, au durchgehalten. Die ebung Homer 1eg 1M Versuch,
einen Daimon erscheinen lassen. Dies ist 1Ur eshalb überhaupt

bewirken, weıl bereıits klar ist, welchen Daımon sıch handelt
und ıhn miıt Namen anruten kann?? So wird zunachst auch VOI-

anı dafs Dareıio0s als lebender König den Beinamen „LOOÖCQLUOV ”
„daımongleıch” erhalt®: ist kein Daimon, solange Könı1g ist,sondern VEOG tür dıe Perser® Bezeichnete das „LOOÖQLUOV ' seine unsgc-

woöhnliche und für jeden Menschen über das Mal gehende Erscheinung
als König, triıfft das 06  „ÜeOC das Verhältnis den Untertanen. Dieses
Verhältnis ist anderer Art als dasjenıge Atossa®, un: dementspre-
chend SCeLiZ sıch nach dem ode des arel0s verschiedenartig tort.
Atossa spricht VO  - Dare10o0s als „ÖQLUOV”  84  9 weıl für S1E keıin Untertanen-
verhältnis gegeben 1st®> Die Alten jedo sprechen auch nach der Er-

Diese Beziehung wird bei der Daimon-Beschwörung be1 ÄISCHYLOS, Perser
607f, insbesondere WECNN dıe Gaben des Opfers gedacht wıird der Zusammen-
hang Von Wein und Blut, dessen dıe Toten ermangeln, deutlich.

Vgl PLATON., Kratylos 398 5f.
79 ÄISCHYLOS, Perser 620t.

ÄISCHYLOS, Perser 0353
81 Dies bezieht sıch auf den lebenden König; ın der JT at ist arel0s nıcht mehr
König der Perser, sondern natürlich AXerxes. So ist der Beiname ıne Erinnerung

den Lebenden.
Vgl ÄISCHYLOS, Perser 709f:; vgl 155

83 Dies zeıgt sıch ja auch e1m Beginn des Gesprächs des Daimon mıiıt den Alten
bzw. Atossa; ÄISCHYLOS, Perser 703
84 ÄISCHYLOS, Perser 620f; S45

Vgl ÄISCHYLOS, Perser 155f; vgl 703
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scheinung des Daımon B VO  on ıhm als „LOOVEOC- , weıl s1€e ih
ımmer noch gle1 einem (Soft verehren. Als S1e den Daimon selbst
rufen, geben S1E sogleıc! einen Zusatz: „WEYOUXN „hochberühmt”,
und ındem sS1e se1n Erscheinen erhoffen, aSCcCH S1E auch, WasS tür S1e
ist „Persiens susaentstammter Gott“87. Die Zusammenstellung VO  -

C6„ÖQLWOV und „VEOC zeıgt Sanz AU, W1€e sıch das Verhältnis beider
Worte darstellt, und zeıgt S allzZ auU, Was mıiıt dem I)aiımon
Dare1l0s für 1Ne€e Bewandtnıiıs hat wird doch LLUTL der nıcht oder nıcht
mehr Erscheinende Daimon genannt”®.

ber auch dıe Wirkung VO  > niıchterscheinenden Daimonen hat
ischylos 1m 1C| Als dem Daiımon are1lo0s der Übergang des Xerxes
über den Bosporos geschildert wird, vermutet Atossa, da{fß „iIrgendeıiner
der Daımonen ® €1 mitgewirkt en könnte, dieses VETWESCIHC Un-
ternehmen durchzuführen, un! der Daimon Darei0s bestätigt:

9 WEYOS DLC NAVeE ÖCQLLOV, WDTE Y} MO OVELV %ahGs ” ®®
„KEın großer Daiımon kam, daß für Xerxes) nıcht recht denken war.“

[ieses Verständnıis VO Wirken e1INes Daimon, zumal VO schlechten
Wirken, gyleicht demJjenıigen des Odyssee-Dichters®.

Bei Kurıpides NU:  =) Iindet sıch eıne die alle genannten edeu-
tungskreise umschlie{ßt. Dort heilßt

„AUTA, NOTE NOOUVÜOV ÖÜ vVÖDOG,
VUV EOTL WOAXOLOO, ÖCLUWLOV*
XALO , NOTVL , EU Ö£ OOLNe .
99  1€ starb anstatt des Mannes,
Nun ber ist S1e selıger Daiımon:
Sel gegrüßt, Hehre, Gutes mogest du geben!

est1s, dıe sich für iıhren Mannn opferte, kann ach dem ode als
„ÖQLWOV bezeichnet werden; da s1e 1mM en edelmütıg WarLr darf Gutes
VO:  = ihr rhoift werden, denn als Erscheinende wirkte s1€e Gutes, als
Daımon moge S1e Gutes bewirken.

Dieser Zug weıst I11U  - auf das Verständnıis VOILl „ÖQLUOV , w1e die
„spatere Auffassung“ aufgegriffen hat. Platon Läßt 1m Symposion
Sokrates agcNh, W as eın Daımon S  ist: dieser mMu wI1ssen, beruft sich
doch selbst auf eIN „ÖQLWÖVLOV als persönliıches Prinzıp. ber Sokrates
g1ibt wlıeder. Wa ihm Dıotima sagte, un:! erhöht damıt den Anspruch

ÄISCHYLOS, Perser S56
ÄISCHYLOS, Perser 643

88 Vgl ÄISCHYLOS, Perser 620f; 641; 845
ÄISCHYLOS, Perser 7124
ÄISCHYLOS, Perser F

91 Vgl ÄISCHYLOS, Perser 345; 034° 472; HOMER, Odyssee 3} 166; 5’ 3906;
1 9 295
Yy2 EURIPIDES, Albkestis vgl Anm

EURIPIDES, Alkestiıs
PLATON, ologıe 31 41.
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SC1HCI Aussage das Allgemeine. kın Daimon ıst „WETOEU ÜVNTOU XL
. 9}Abovatoi „zwischen Sterblichem und Unsterbliche Dies ist 1NS0O-

tern Nau als miıt diıeser Beschreibung der (Gregensatz VO'  - Geburt und
Tod dem erden un Vergehen es Sterblichen gegenüber dem
Ruhen des Unsterblichen vermuittelt wırd So 1st kein Zufall dafß die
griechische Philosophie ihre Vollendung der Beschreibung der
„EUOCLWOVLOA. fand®®

Und 1SL auch keın Zufall daß diese Daımonologıe her-
ausftordernd auf dıejenıgen wirken mulste, dıe eister künden
wußten dessen Reich iıcht VON dıeser Welt 1st

95 PLATON, Symposıon 202 H
Vgl ÄRISTOTELES, Nıkomachısche Ethik, Buch

181


